
schon einen Monat vorher Zzwel Priester seinen Febr mıiıt Glaubenssd1wfenigkeiten kämpfen,
Substituten ernannt für den Fall;, dafß „ Adus irgendeinem un: Zahlreiche Neubekehrte werden ZWAar nıcht geradezu
Grund VOo seiner Diözese ZETFENNT seın würde“. Der eine abtrünnig, haben 1aber eılig, das Schift verlas-
von diesen 1St eın Maryknoller Missionar, der andere eın S: das sinken droht. Dıie Jugend, die ganz durch die
einheimischer Priester. »”  he Tablet“ VO D Januar be- „Produktion“ 1n Anspruch genommen 1St, zeigt überhaupt
richtet,; daß alle Bischöfe ın China ıhren Priestern die Er- wen1g relig1öses Interesse. Viele Christen passen sich 11r’-
laubnis erteılt haben, jeder Tageszeıt, ımmer eine gendwie der Lage Uun: hören auf, die Sakramente
kleine Gemeinde versammelt werden kann, Messe empfangen. Viele geben VOrTr allem das Gebet auf. Dıie
lesen. Diese Vollmacht 1St sämtlichen Ordinarien durch den Zahl derer, die antıreligiösen Vereinigungen beitreten,
Internuntius Msgr Antonio Riberi erteilt worden. Für nımmt Z ebenso d12 Zahl derer, die siıch schwere Un-
Messen, die nach 11 Uhr vormiıttags gyelesen werden, 1St regelmäfßigkeiten zuschulden kommen lassen, W1€ Heırat
das Nüchternheitsgebot für Priester und Volk, sOWeIlt die- mMI1It Heıiıden, Ehescheidung und Wiederverheiratung un
ses kommunizieren wall, nach dem Muster der Messen dergleichen. Die srößte Getfahr für die Christen 1n China
während des Krieges oder der Abendmessen erleichtert 1St jedenfalls heute die, den Glauben: verlieren. Wenn
worden. Gleichzeitig siınd alle Bischöfe VO Internuntius S1E die acht des Bösen, die S1C oftenbar nıchts Ver-

aufgefordert worden, eine Anzahl VO  } Priestern be- mögen und VO  $ der sS$1e anscheinend nıcht efreit werden
stımmen, die eıner nach dem andern die Leitung der D15ö- können, siegreich sehen, werden s1e sıch schließlich 'als VO

zese übernehmen können, wWenn der Bischof irgendwie an Gott verlassen betrachten un sıch fragen, ob Gott ennn
der Ausübung seiıner Funktionen verhindert se1n sollte. überhaupt existiert.
Priester, die solchen Umständen eine Diözese über- Allerdings ibt auf der anderen Seite auch wieder solche,

die U  $ erst die Kraft und Gewalt des Glaubens erfahren,nehmen, haben dieselben Rechte und Pflichten W 1E eın ‚eS1-
dierender Bischof, mMI1t Ausnahme derjenigen Streng ep1- deren Glaube sıch vertieft und deren Zeugniskraft Be-
skopalen Charakters. Sie haben den gleichen Rang w 1e ein wunderung weckt. Ja auch beı den Heiden zeigt sich
apostolischer Präfekt. (nach dem Internationalen Fidesdienst VO Febr.) oft

eın relig1öses Bedürfnis, Aaus dem heraus S1€e sıch tür
Gefährdung des Glaubens UN Bekennermut die Kirche und ihre Lehre ınteressieren. Alleın 1n PekingEines 1st gewiß: die einfachen chinesischen Katholiken Sind, w1e Aı Croi1x“ meldete, 1m Jahr 1750

werden diesen Verhältnissen schwer verwiırrt. Sıe 1000 Konversionen verzel:  nen ZCWESCIL Es 1st viel-
efinden sich ın einem angstvollen, unklaren Zustand, da leicht erwäihnenswert, daß 700 davon anläßlıch der Ver-
S1e Ja auch außer der offiziellen kommunistischen Presse kündigung des Dogmas VO  —$ Marız Hiımmeltfahrt ATtt-

fanden.keinerlei Informationsorgan besitzen. Zumal auf dem
Land 1St eın Rückschritt des Glaubens, Abfall un: Ne:ı1- ber alle diese Meldungen sind einzelne Züge, und erst
gung ZU: Abfall nıcht mehr leugnen. Viele Gläubige die Zukunft W1 lehren, w1e S1E sıch eiınem (GGanzen

zusammenfügen.haben (So meldet der Internationale Fidesdienst VO

Fragen der The_c!logie und des religiösen Lebens

Diese Zıtate Lammen VOIN Jacques Leclercaq, dem MoOralllDie Moraltheologie SUC nege Wege theologen un: international anerkannten katholischen SO-
zialphiılosophen der Universität Löwen. Seine zahlreichen„Neunzehnhundert T' a5re nach Christus g1bt noch eın Werke über naturrechtliche un: sozialtheoretische Pro-

Problem der christlichen Moral Es gibt ıhrer meh-
reTe, und AaNStAatt einfacher, werden S1e vielleicht ımmer bleme gyehören den beachtenswertesten auft diesem Ge-

biet, und die Herder-Korrespondenz hat ıhn schon h  Aau-
schwieriger Dıie Moral macht gegenwärt1ig eine Krise fig als Gewährsmann gEeENANNT.durch spreche von dem Wıssen und dem Unterricht
ın oral.“ Professor Leclercg hat die Bılanz seiner Lehr- und For-

schungsarbeit ın eiınem Werk niedergelegt, dem Cr den„Das Problein der Unterwéisung 1ın der Moral un: der
moralischen Bildung 1St vielleicht heute das heikelste Pro- Tıtel „L’enseignement de la morale chretienne“ (Ed du
blem innerhalb der Kıiırche Hat doch Pater Sertillanges in Vıtrail, Parıs 1950, 2346 SS 540 frs.) yab Vielleicht SCcC-

hört den bahnbrechenden Werken des vorıgen Jah-seiınem Buch ‚Les Etudes du pretre d’aujourdhun‘ geschrie-
1CS, Wır weısen heute 1Ur kurz autf seine Thesen hın undben ‚In der Morallehre lıegt der qhwächste Punkt des behalten uns Or, darauf zurückzukommen.heutigen Katholizısmus un: verhältnismäßig auch der u1nls-

res Lehrkörpers selbst.‘ Da eın Mann, der eın halbes Jahr-
hundert damit verbracht hat, die fundamentalen Probleme Dıie Kriıse der M' oraltb;ol ogze

Man darft also aussprechen: Es &1Dt eiıne Krise der Moral-des Glaubens und der Überlieferung erforschen,
Ende seiner Laufbahn diesem Schluß kommt, macht theologzie. Für die Theologen den Lesern 1St dies
gewiß einen tiefen Eindruck.“ nıchts Neues. Arthur Vermeer3ch 5 J; der seiper eıit in
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Rom als der moralischen ragen maßgebende Lehrer Angesicht unserer Zeit geboten 1STt Es wurde der Geist
galt, pflegte WI1C sSC11N6 Schüler erzählen schon VOrTr unNnserer eit INIT der Person undLehre des Herrn kon-
fünfundzwanzig Jahren ı Erregung geraten, wenn frontiert, un wurde Moraltheologie Zur Seins- und
auf ıJENC moraltheologischen Kompendien sprechen kam, Wegdeutung für die Hörer.
die sıch WIC Rezeptbücher lesen. Und W 16 SC1MH CISCNCS Auch Jacques Leclercg sieht die Krise Nur dort, die
schwier1iges Werk beweist, War dieser Gelehrte schon da- oral dargeboten wiırd WI1e C1MN erratischer Block über-
mals auf dem Wege, der Moraltheologie iıhren 155CI1- kommener Gebote Die christliche Unterweısung macht
schaftlichen Rang wahren, ındem IN1IT umfas- den Eindruck e veralteten,; abstrakten Lehrweise S1e
senden 1s5Ssen auf den Gebieten der Theologie; Philoso- trifft die Sıtuation nıcht S1C packt nıcht S1e bilder Gn

phıe unRechtswissenschaft inNe Moraltheologie des van- majestätisches Ganzes, das konventionellen, i
geliums un der Prinzıpien verkündete, sıch die
Aufreihung 7zusammenhanezgloser Gebote verlieren Sprechweise fremden Sprache dargeboten wird und

sich MIL Fragen beschäftigt die ihrerseits ebenfalls unsec-
Die Theologen a1so Jängst L1LIN die Krıse der Sorgen fternstehen INa  } annn S$1e bewundern W 1€e NCNMoraltheologie Ist aber recht diese Kriıse VOT den
ugen der Laıen auszubreiten? Nun, wer dagegen Be- I alten Paläste, die INa  w als historisches Denkmal be-

sichtigt denen I1a  3 aber ıcht wohnen möchte. Diıe JuN-denken hat, 1ST vielleicht 115 Hintertreffen geraten
Die Laıen fühlen die Krise mehr, als CIN1LSC Theologen SCH Leute, die AUS Lehranstalten hervorgehen, die
nehmen Leclercq schreibt den einigermaßen verblüffenden Gläubigen, die uUunNseTE Predigt hören, haben den FEindruck

Barrierenmoral“ die S16 vielem hindert, AberSatz „Wenn mMa  a} die Darstellungen der Moraltheologie
Von Ende bıs ZUuU andern durchgegangen IST, ann WEN1SCHM Sıe haben nıcht den Eindruck
1114  = sıch des Eindrucks nıcht erwehren, daß diese Lehre Anrufs, der alle Sehnsucht nach röße und Edelmut weckt

In den theologischen Lehranstalten un.: auft den KanzelnNCN anderen 'ITon hat als das Evangelıum Eın tran-
„ösıscher Kommentator fügt hinzu: „Gerade unfier den der Stadt- Uun« Dorftkirchen erscheint die ora|l W 16

besten der lautersten Christen sınd solche, die sıch dar- Leclercq Sagtl, „Nıcht als C1Ne Moral des erobernden
über beklagen. Es kommt VOT, daß S1IC den Ratschlä- Schwungs, sondern als e1INC Moral der Selbstbeherrschung
gCH der Moralıisten Ärgerni1s nehmen.“ AS kommt“, WIC und Zügelung.“ Moral predigen 1St gleichbedeutend I1T

Leclercq bemerkt, „auch VOT, da die Theologiestudenten arnNCH, verbieten, Auswüchse geißeln; ırgend eLWwas
durch den scheinbaren Gegensatz zwıschen theologischer Stellung nehmen un polemisieren.
und evangelischer Lehre VerWIrrt werden Leclercg Wagt Cn  ° „Es 11ST dieselbe Geschichte
Es liegt der Natur der Sache daß Laıen, die ihr Leben IM1T der geistlichen Literatur Sıe redet Von Demut, Ar-

MUT, Keuschheıit, Bescheidenheit, Verzicht, Gehorsam, aberZUS dem Glauben gestaltenmöchten, der Moraltheolo-
gı1C mehr ıinteressier“ sind.als irgendeıiner andern theo- ıcht VO  3 Begeisterung un: Eroberung Es geht nı  cht,
ogischen Disziplin. Die rennende Anteilnahme der Laijen- fügt CH hinzu, die Übereinstimmung 7zwiıschen Denken

und Handeln, also eiNE rage moralıischer Schwäche,welt dem Problem der „Situationsethik“ ZELST arüber
hinaus, daß Laıen, d1e den Besten der vielmehr den sondern die intellektuelle Zustimmung Das 1STE nıcht
Willigsten zählen, sich gerade dieser e1it der Umwäl- überheblich der leichtfertig ZEeSAZT Leclercq Sa  f wieder-

holt, MI welchem Schmerz ausspricht Und WTZUNSCH MITt ıhren Schwierigkeiten und ı iıhrem W l-
len Von Lehrern 1 Stich gelassen fühlen, die be] ihnen kÖönnte auch übersehen, WI1e christliche Laıen sıch über das
den Anschein erwecken, daß Sie Paragraphen anbieten, Bücherverbot, das Sonntagsgebot, die Ehegebote, die Fa-

stengebote, die soz1alen Lehren, insbesondere die Eıgen-JENC nach dem Evangelıum beraten sCcin möchten
tumslehre der Moral hinweesetzen vielleicht nıcht

In Deutschland wenıgsien imMmMer AaUusS sittlicher Schwäche, sondern etztlich
auch A2US dem Mangel richtigen Erfassens der christ-Es muß allerdings werden, daß Deutschland die

Krise der Moraltheologie WCN1gCI Erscheinung als lichen Idee; weıl worden 1ST der niemand
vermocht hat, den Zusammenhang zwiıschen denanderswo Das Ma daran lıegen daß der deutschsprachige Geboten, der Würde der menschlichen Person un; demKlerus großen IN1IT den Gläubigen schr VeEr-

bunden ebt Das ZEIST sıch Beichtstuhl dessen oll- Beispiel Christi herzustellen, von dem AuSs allein der Christ
machten weitherziger und wegweisender Weiıse moralisch geformt werden ann.,
ausgeübt werden Auch darf nıcht VErSCSSCH werden daß Schwächen der Klerusausbildungdeutsche un Österreichische Moraltheologen, angefangen
VOonmn Linsenmann un: Hırscher über Schindler bis auf Leclercg bestreitet keineswegs die Notwendigkeit der
Pfliegler un Tıllmann mM1{ sC1iNer Schule, AUS der Nnur kasuistisch-juristischen Moral Er schr C111-

Theodor Steinbüchel erwähnt werden mMOSS, Moraltheo- euchtend darauf hın, W1e kam, dafß die katholische
logie icht als Gesetzeskunde aufgefaßt haben, sondern Sittenlehre sich ganz überwiegend un diesem Gesichts-
als Wegweisung ZAU: Nachfolge Christi Das Münchener punkt prasentiert Der amtliche Verkündiger der Gebote
Auditorium Steinbüchels beispielshalber WAar nıcht des- Christı1, der Seelsorger, bedient sich allgemeinen der

überfüllt, weıl künstlich erleichterte Interpre- Gedankengänge UnN« der Methode, die während
angeboten hätte sondern weıl 7wischen der Studiums sich aufgenommen hat Wohl 1ST auf dem

Strenge des (sesetzes under Kapitulation VOTr der Situa- Seminar davon die Rede, dafß die Verkündigung
L10N nen dritten VWeg suchte: den VWeg der Verantwor- anderes se1 als die wissenschaftliche Aneıjgnung des
LuNg VOrTr dem lebendigen Gott Es handelte sich icht Glaubensgutes Dıie Erfahrung lehrt aber, INa  - den
Nachgiebigkeıit, sondern eın bis ı1118 letzte konsequen- Seelsorger überfordert, w en INa  . ıhm dies Umdenken
LEes Bemühen, die AQristliche Moral als Nachfolge des Zzumutet Wer erinnert sıch nıcht sC1NES Religionsunter-

richtes der höheren Schule, Theologie iIN1N12-lebendigen Vorbildes Jesus Christus darzustellen, WIe sie
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LUFr<«, für die sıch eben alle diejenigen iıcht 1W aLrIlNlelil Punkt für Punkt und eıl für eıl 1SE erst dann £rucht-
vermochten die NnuU einmal nıcht Z Studium der heo- bar, wenn/ man das Ganze MCISICHT; WwWenn InNnan den Geist
logıe erufen waren! Es mMuUu eben unfruchtbar SCIN, wenn Chriästi und den Sınn, den dem Leben mitteilt, kennt.“
die Seelsorger CIM Abbild ihrer CISCHNCN Professoren blei- Leclercq erläutert 1€eSs noch CIlGT „Die Moraltheologie
Den Denn welcher Weise haben S1e ıhrem Seminar 1STE Zuerst christlichen Zeıt un 51 der Perspektive
die Moral kennen velernt? Leclercq Sagt fast ausschlie{(ß- christlichen eıt ausgearbeitet worden In
ıch un dem Gesichtspunkt der Verwaltung des Bufs- homogenen Christenheit WII1C S16 sıch Miıttelalter her-
sakramentes Er nn AT Gründe dafür Der ÜE 18gt ausgebildet hatte, 15  —+ jedermann VO Geburt katholisch,
darıin, daß die Studenten der Theologie YCHNAU W 166e und der Glaube wırd nıcht ı Zweıiıfel SCZOSCNH. Bekannt-
hre Kommiuilitonen von den anderen Fakultäten, für die lıch denken die Menschen 1ı der Mehrzahl-nıcht daran,
Praxıs „abgerichtet werden 11US5S5SC1H W ıe die übrigen Zweiftel zıehen, W.aAs nıemand ı ihrer Um:-
theologischen Fächer hat sıch auch die Moral un dem gebung L. Zweıtel zıeht Was Ina  w nıcht bezweıfelt, 1ST

evıdent Der Glaube 1ST 1Ne unreflektierte Selbstverständ-Einfluß sehr bestimmter praktischer Notwendigkeiten ent-
wickelt Es handelte sıch darum, Priester auszubilden, die ichkeit für den Christen 1NCeMM homogenen Milieu Da

der Lage sınd ihr Amt verwalten S1ie INUSSCI1L den alle Welt katholisch 1ST esteht da> relig1öse Problem nıcht
Gläubigen gECN, W a4s ZUul Stand der Gnade 1ST darın, Z.U: Glauben bekehren, indem mMan da{fß
Deswegen 15T die Moraltheologie den Begrıft der Sünde Christus die Quelle aller Reinheit un jeder Vollkommen-
herum aufgebaut weiıl SIC siıch auf die gültige Spendung heit 15 nıemand zweıfelt daran sondern den
der Sakramente, besonders des Bufßsakramentes könzen- christlichen Sıtten bekehren Denn das Bekenntnis Z

Der Moraltheologe hat nıcht der Doktrin der als evident betrachteten Lehr schließt nıcht AUTLTOMA-
unterrichten denn dafür 1STt die Dogmatik da hat nıcht tisch CIN, daß INan seın Leben nach den Forderungen des
das Evangelium verkünden das besorgt die Exegese Glaubens richtet, und ı dieser homogenen Christenheit
Er muß be1 SC11NEeEMM Handwerk bleiben Und hat stellt siıch das Problem der Sıttlichkeit schärfer, als
damit Cun, alle Pflichten auseinanderzusetzen, die ZUuUr das CINZ1ZC Problem SC1N scheint.“
Bewahrunge des christlichen Lebens notwendig siınd Die Universitätstheoloeie wıird sıch dagegen wehren, daß
Der andere rund für die Kriıse der Moraltheologie C1- der Owener Gelehrte ihr C111C Aufgabe ZzZumutet, die S1C

xibt siıch AUuUSs neuzeitlichen Wiıssenschaftsbegriff als „unwissenschaftlich empfindet und die herkömm-
Die theolosischen Wıssenschaften haben, n  ‚u W1E die licherweise dem Spiritual des Priesterseminars obliegt
anderen Wissenschaften, derartige Fortschritte gemacht, ber Leclercq Sallz einfach die Konsequenzen der
daß mMan S16 LUr noch INITt Arbeitsteilung und Spezialisie- bestehenden Methode der Praxıs auf Der r1e-
runs bewältigen kann. „ Wenn die Wiıssenschaft dadurch ster oveht die Seelsorge hiınaus MItt der Vorstellung, dafß
>  nen hat, hat die Unterweisung dadurch gelitten.“ 7zweifache moralısche Ma{ißstäbe x1bt Ur Person
Die zukünftigen Priester „empfangen Fächer Ce111- befolgt die Ratschläge SC111CS Spirituals Er selbst führt
geteilten Unterricht und haben Mühe, die Einheit darın e1in „geistliches Leben“ ber für das olk oilt W as der

erkennen Moralprofessor ıh gelehrt hat Und „die Moraltheologie
„Der Professor der Doomatıik beschäftigt sıch NUu  — MI1tt dem beschäftigt sich damıiıt erfassen, W as der Christ ZUu LUn

hat Stand der Gnade ZU leıben oder dahinogma, der Moralprofessor IM1t der Moral In der Dog-
matık studiert INa  3 die Wahrheiten und für sich ıhren rückzukehren, WECNN C das Unglück vehabt hat ıh
Sınn, ihren exakten Ausdruck Man VErSagt sich auf die verscherzen Denn der Seelsorger betrachtet Herde
sıttliche Bedeutung einzugehen Denn das gehört die „als EUNC cQristliche Masse, die das Christentum War -
andere Vorlesung In der Moral lernt Man, W aS 1124  $ Lun un: nıcht bezweifelt. diees aber nıchtnotwendiger-

auch lıebt un: die nıcht ı den Wounsch hat,mufß ber INa versagt sıch VO Dosma reden Denn
das gehört die andere Vorlesung!“ befolgen“. W as folgt daraus für die Einstellung des
Was 1ST die Folge? Durch die Zerstückelung wırd ARN dem Seelsorgers? 99  ın Gefühl allgemeiner Entmut:gung Da(
Evangelium GLI Theorie. „Wenn In  $ das Dogma lehrt, die Masse Tugend üben könnte, 1ST C1N2 Utopıie Zu CI =-
lehrt INa  e 111 SC1INECT selbst wıllen und nıcht, W1C hri- reichen, daß SIC WEN1SSLIENS ıhre Sünden bereue 1ST alles,
STIUS un der heilige Paulus lehrten. Christus hat INa  ; hoffen annn „ S0 erscheint die Moralwissen-
Lehre DD vorgetragen, Z Leben führen un: das schaft als das wesentliche Miıttel die Welt verchrist-
Leben 1STt 1Ur ein christliches, W ECNNn die Verwirklichung lıchen VO Beichtstuhl Aaus lenkt an die (GGew1ssen Der
der Lehre 1STt Das VO Leben gELITENNLTLE ogma wırd L111- Seelsorger hat daraus schon die KOonsequenz SCZOYZCHIH, daß
fruchtbar. Es ertüllt nıcht mehr das; W as Christus VO  $ ıhm Moralpredigten 7zwecklos sind Jedenfalls annn iNnan autf
CT WaAartete. Dıie VO ogma ZEUTFENNTE Moral hört auf, Grund SC1IHNCTr Ausbildune keine Moralpredigt halten, die
christlich SC Dies 1ST ’ der wichtigsten Ursachen die Gläubigen aANrFcSCNH der ar begeistern würde Man
des Unbehagens unNnserer eit hat Moral für den Beichtstuhl] velernt Und das 1ST EIPCHNT>-
Leclercq erwähnt diesem Zusammenhang WCH psycho- lich der CINZ1I2C Ort, 11a4  aD davon CIN1SCH Nutzen hat
logischen Irrtum der gegEeENWartIgSEN Universitätstheoloeie 1)a Cie Moral EINSCLLLS Hiınblick auf Praxıs un: Eın-
„Der dogmatische Unterricht W 1E gewÖhnlich gegeben fachheit gelehrt wird, „ VEFrSAUMT die Moralvorlesung die
wırd scheint die stillschweigende Überzeugung OTraus- Grundlegung durchdie Prinzıpien, die systematische Dar-
3 da 1Ne exakte Doktrin ZCNUZT, damıt das e legung, die Synthese Idıie christliche Moral Ge-
ben siıch automatisch danach riıchtet S1e A cr auch OZ10- fahr; NUur noch CIM Grenztall der natürlichen Moral
logisch Man das Christentum als ekannt OTAaus werden. ehr noch S1C wırd schlechten ur-
ber 1STt cht ekannt Es 1ST 1LE ekannt Von (Jene- lıchen Moral, denn die Moralıisten, die CN Neigung
ratıon Generatıion mu{fß jeder wıeder aufs NEUC ken- ZCISCNH, die grundlegenden Wahrheiten erforschen, WEeI-
nen lernen, un der analytisch-systematische Unterricht den der Verführung erliegen, SCWI1ISSC VO  3 ıhnen recht
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unwıdleichtfertig anzuführen, da sie_die Denkformen der eige- das Christentum sich erstehlich ausgebreitet hat,nen eit nıcht systematisch beherrschen. S1e erwecken oft allein durch seine innere Kraft, gegen die sozialen Mächte
den Eindruck, wenn s$1e eıne Moralvorschrift begründen, Das sollte uns nachdenklich stimmen.“ Sollte 6S u11l ıcht
das erstbeste Argument vorzubringen, das iıhnen durch den ebenso nachdenktich stımmen, daß moderne ewegungen,
Ko'p( geht.“ die weıten Anklang finden, W 1e etwa die „MoralischeWiederaufrüstung“ VO Caux, die Anthroposophie, derDas Verdienst der Kasuistik Kommunismus (vgl den Bericht von Douglas Hyde,Es 1St 1Aber aller Kritik keineswegs Leclercas Ab- Herder-Korrespondenz, 20n 1947/48; nichtsicht, die unzweifelhaften Verdienste der herkömmlichen zuletzt auch verschiedene eigentlich religıöse Bewegungen,Moraltheologie leugnen. Er ll 1LUFr auf eınen Mangel w 1e die Quäker, die Heılsarmee und verschiedene Sekten,hinweisen, der sowohl VO  - den Jungen und zukünftigen den Menschen VO  3 der Moral her ansprechen un SC-Seelsorgern W1e von aufrichtig bemühten Laien empfun- wınnen>?
den wird. W as den durchschnittlichen theologischen Der Unterricht er christlichen Sittenlehre RS dieLehranstalten als Moraltheologie geboten wird und dann großen Themen der Liebe zu den Menschen, der Suche
seinen Weg auf die <anzel un: 1n die Schule findet, 1St un: Anschauung Gottes, die heute die Menschen begei-
NUur eın eıl dessen, W as geboten werden mußte. Es hat, rn, ın ihrer christlichen Oorm auftweisen und daran

mi1it Leclercq sprechen, seine Berechtigung 1Ur als zeıgen, W 16e hoch das Christentum über alle rein mensch-
Beichtstuhlanweisung, die das notwendige inımum 1NS$s lichen Konstruktionen CEMDOrragt. TE Predigt Christi
Auge faßt, der Bedingung, dafß diese Moral nıcht entwirft iıne Lebensform, 1n der sıch jede Vollkommen-
als „die christliche Moral“ präsentiert wird. Unter diesem heit un: jede Größe verwirklicht. Dıe Vollkommenheit
Vorbehalt wırd INa  - zweıtellos zugeben müussen, daß siıch wırd iıdentisch miıt dem Guten und Schönen. Sıe führt ZU
un den trockenen unpersönlichen Formeln Schätze einer Jück Ile d  se Begriffe weısen aufeinander zurück. Sıe
brauchbaren Psychologie verbergen, die das Drama drücken verschiedene Erscheinungsweisen der gleichendes Menschenlebens erfassen. Nur WeTr diese Formeln als Wirklichkeit aus, Der Moralunterricht mu{l ZzZuerst ein Ap-
solche verwenden will, ohne s1e auf die Wirklichkeit Z pell se1n, diese großartige Wirklichkeit sehen, un in

dieser Begeisterung der Seele können dann die einzelnenübertragen, wird. große rrtümer begehen.
Fälle der Anwendung vernünftig gelöst werden.“ egen-Forderungen dıe Verkündigung stand des Moralunterrichts muß sein

Das Heilmittel diese Gefahr esteht, W1e Leclercq nıcht das Ose meiden“. „das Gute Cun,

Das heißt die sıttliche Pflicht 1n intellektueller Hın-fortfährt, darin, die christliche Morallehre wieder ihren
richtigen Platz stellen, nämlich 1n den Zusammenhang sıcht 1St es, nachzudenken, ın Hinsıcht auf das Tun, seine
mit der unerschöpflichen Quelle des Evangeliums. Dessen Persönlichkeit entwickeln. Die sıttliche Erziehung be-
fundamentale Lehren erfüllen alle Sehnsucht des Men- steht VOr allem darın, eın Gefühl für die sıttliıchen VWerte,
schenherzens. tfür die Orientierung des Lebens und seine Einheit wek-
Die Sıttenlehre steht nach dem Evangelium VOT 2 1M ken iıne spezifisch _christliche Moralpädagogik kann Ja
Zusammenhang des Heıils, der Verwandlung durch hr1- Nnur von dieser Gesamtschau AUuUSs 1e grundlegenden (Gje-
STUS, des Reichs (sottes. Um dieses Bewußtsein wecken, gebenheiten“ sichtbar werden lassen. „durch die die Lehre
sollte der Moralunterricht 1ın W E€e1 Stufen VOTr sich sehen: Christi sich VO allen anderen unterscheidet“ : VOr allem

Csottes Eingreifen selbst 1n das schlichteste Leben, die Eın-Zuerst sollte die christliche ‚Moral des Alltags“ gelehrt
werden, die der natürlichen Moral ” sehr nahesteht, annn malıgkeit des Anrufs Gottes jede eın  e Person un
aber 1ne „allgemeine Orıientierung des Lebens“, die 1n der demgegenüber die menschliche Unzulänglichkeit. Aus die-
Darstellung des Raumes besteht, 1n dem christliches Le- sen .beiden Grundtatsachen folgen alle anderen: die Not-
ben dank der Erlösung im Zeichen des Reiches Gottes siıch wendigkeit der Buße, die Sakramente, die Tugend, die
aufbauen un entftfalten ann, Es mu(ß deutlich werden, erst VO der Menschwerdung ıhre durchschlagende Be-

gründung bekommen, mit einem Wort: Christsein be-„daß das Christentum alle Perspektiven verändert. Es 1St
totalıtär. Die Aufgabe, die CS uns tellt, 1St yro(fß un: deutet sovıjel W1e VO  Z Christus imprägniert se1In. Es
schön, daß INa  ; nıcht ohne Enthusiasmus daran denken fehlt der christlichen Moralpädagogik Zanz einfach

Selbstvertrauen. Sıe 5ßt sich durch den Anschein depri-kann, und INa  3 annn nıcht daran glauben, hne von o]ü-hendem Verlangen ergriffen werden, daran mM 1tZzu- mıieren, als könnten die Menschen, EINZIS getrieben durch
arbeiten. Wenn 1124  - sıeht, diese Aufgabe 1St, begreift die Schwerkraft der bösen Natur, allein noch der te1_1-
man, dafß die gyrößten Opfer WEert ist.“ sten Grenze ZU Halten gebracht werden.
Leclercq meıint auch, der Moralunterricht musse auf die Leclercq möchte durch sein Buch un 1es 1St wohl der
Weiıse erteılt werden, die der Herr selbst befolgt hat persönliche Grund, W arum geschrieben hat, dazu :
Christus fängt nıcht damit A sıch selbst oftenbaren mutigen, daß WIr den traurıgen Realismus korrigieren, der
un ZUuUr Nachfolge aufzufordern, dann eine Sıtten- ilsSere Sıttenlehre bestimmt, und daß WIr dessen dar-
lehre anzuhängen. Sondern (: führt die Menschen über die ylauben, da{flß ine Vollkommenheit, W 1€e Christus S1e
Moral den Geheimnissen des Glaubens. A1as 1sSt sehr verkündet, iıcht außerhalb des Möglichen lıegt
wichtig. Christus 7laubt, die oral einem Publikum PTC-
digen können, das die dogmatische Lehre noch nıcht Kasuistik UN: Sıtyationsethik
kennt:. Die Moralpredigt 1St weithin der Auftakt der In mehreren Berichten dieser Zeitschrift Zr rage der
Offenbarung dessen, W 4S vollbringen ı11 Das 1St U  D Sıtuationsethik (vgl Herder-Korrespondenz hgsechr anders als Nsere Methode,“ Das christliche 11949/50 ] 124 und 456 ff, Jhg. 11950/51 1, S 74
Altertum hat diese Methode Christ] noch beibehalten. kam ZU Ausdruck, daß der Begriff der „Sıtuation“ ZW ar
Und War „die einzige Periode der Geschichte, ın häufig herhalten mujß, Flucht unı Schwäche recht-
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fertige dafß ber auch ı Sinne des Anrufs Zur ıhre Substanz verliert un auf allgemeine christ-
persönlichen Verantwortung VOor er ı einmaligen Forde- liche Haltungen reduziert wird die Ernstfall Sar
mun g des lebendigen Christus verstanden iırd un 10Rl nıchts verpflichten?
impulsive Kraft besitzt, die VOon der gewöhnlichen Lehre Katholische Fthik hält fest (Jjesetz
der Moralisten ıcht ausgeht Man artet geradezu dar-

Foenter sieht die Voraussetzung darın, daß INnan dieauf daß S1 1U Moraltheologen finden werden,; denen
gelingt, dies Anlıegen der Situationsethik der Moral- Normen des göttlichen Gesetzes s vuSs dem Wesen und den

Werten der Schöpfungsordnung heraus entwickelt Intheologie heimisch machen, iındem SIC die Lehre VvVon den katholischen Sittenlehre darf 111e verdunkelt werden,Geboten und die überkommene Kasuistik dahin entwik-
keln, da{fß S1C UE selbständigen Gestaltung des konkreten daß Normen gibt, die jeden einzelnen un: ıh jeder

Situation binden. Denn der Schöpfung waltet Ord-Lebens befähigt“.
NUMNS, der Vielheit der Individualitäten waltetWertvolle Vorüberlegungen dazu jefert Rıichard Egenter

seinem Aufsatz Kasuistik als qOQristliche S1tuations- Einheit iıhres Se1ns. ber 1€e$ 1STt NUu. eben”der Sınn der
Gebote daß S1e das (Gesetz des Se1ns und ı ıhm das Mo-ethik“ (Münchener Theologische Zeitschrift Jhg 1950

54—65 Er macht Begınn auf 1Ne Gefahr aufmerk- ment des Wertes ZU Ausdruck bringen. Es 1St also, W I6

In  3 JENC Formulierung Egenters ohl verstehen darf,
SAaml, die ernstlich droht, WCIN INan allzu unbedenklich auf nıcht unberechtigt verlangen, dafß die Moral die Gebote
CIHNEG ZCNAUC Formulierung der allgemeinen Christenpflich-
ten und die damit VO  an selbst gegebene Kasuistik verzich- als Wahrheiten ı1 ihrer Seinsbezogenheit darstelle. Sie

dürfen Nie heteronom erscheinen denn S1IC sind nicht
ten wollte. „Ohne S1Ie verliert atch die cQhristliche Ethik
leicht TG lebensfremde platonisierende Darstellung der Die Brücke ZUY Sıtyuation
allgemeinen Normen bzw der isoliert vesehenen Werte, W ıe Aindet 1Un die Moral Mit diesen ihren Wahrheiten
oder S1IC begnügt sıch MI1 BEWI1SSCH Gefühlsurteilen, MI1 die Brücke ZUIN einzelnen Menschen der Einmaligkeit

antlitzlosen existentialistischen Situationsethik die SCHHTEN Lebenssituation? FEoenter ENTSCZSNEL durch die Ka-
ihrer Konsequenz die sittliche Verpflichtung aufheben sulstik annn das keine Kasuistik SCHIS; die CI-

Darum fordert Egenter heute gerade y C1LI1C yründliıche ka- klärenden, typischen Beispiel“ besteht Der C3.SUS oder
suistische Schulung des christlichen Laien,; der be; dem all- die Sıtuation mu{ allerdings, WIEe Ja die überkommene
M Schwund des cQAristlichen Brauchtums und Kasuistik auch versuchte, „als Schnittpunkt verschiedener
vesichts des drohenden Kollektivismus un: Totalitarıs- Forderungen“ begrifflich bestimmt werden. Und „ CINC
IMUS sıch plötzlich VOTFr unerwartet: Entscheidungen gestellt konkrete Situation äßt siıch ant diese Weıse schon schr
sehen mMag, für die VOTAausS keine Anweısungen gegeben weitgehend bestimmen“. W as aber 1U  — die Kasuistik, W16
werden konnten Und dies 1SE für Egenter das Problem, Egenter S1C versteht, NEeuU berücksichtigen mulfßs, 1ST dies:
VOT dem heute die Moraltheologie steht 1inNe Kasuistik „Der Schnittpunkt liegt, bildlich gesprochen, nıcht auf

schaffen, die nıcht konstrujerten Fällen Musterbei- Ebene, sondern (=00| Raum.  “ Dıe Forderung
spiele für die praktische Entscheidung vorlegen 111 SOM - der Sıtuation wird also nıcht durch einfache Addition
dern die „dıe cQristlicheEthik ZUT: Bemeıisterung des Kon- VO  S Finzelnormen“ erfaßt, sondern erlauben WI1Ir

kreten“, ZU Ernstnehmen des Individuellen schult, uns hinzuzufügen durch ıhre Integration! hne Bild
ohne darum das Gesetz preiszugeben. gesprochen: In der Sıtuation schneiden sıch niıcht 1Ur Nor-
Das sieht zunächst WIC die Quadratur des Kre1ises AUuUS MCN, sondern „Normen ... nach verschiedenen Gesichts-
Doch W 1C schwlier1g CS auch SC1IIH mMag cQristliche Ethik punkten“.
Sınne des Evangeliums darf nıcht außer acht lassen, daß Egenter bringt CI lehrreiches Beispiel: Jemand müßte
dem Christen aufgegeben 1S©; nıcht blof(ß die Gebote C1- GE Arbeitsplatz verlassen, weıl en darın dauernd
üllen, sondern darın „ S1CH eisten un vollenden Glaubensgefahren auSgeSETZL 1St ıne Fülle von Gesichts-
Darum darf CT nıcht einfach (Gesetze anwenden, sondern punkten macht die konkrete Sıtuation AauSs Glaubens-
muß auf den eIgeNaAartLıIgEN Anspruch (CSottes hören, der SC- xefahr, Exıstenzsorge, das Ärgernis des Bleibens, der

Rückhalt für andere Arbeitsgenossen, die Freude dieserrade ıh ergeht, also autf die Sıtuation, die „nıemals
rational völlig £111! Summe hıer einschlägiger allgemeı- Arbeit und damıt die Leistung, C11NC (etwa vorhandene)
Ner Normen aufgelöst werden Annn So geht denn Gesundheitsschädlichkeit derselben Arbeit, die Notwen-
A Ethik die sıch einerseits nıcht Nur auf die „Darlegung digkeit politischer Interessenvertretung, 11 das schaftt ZC-
der veltenden Werte un Normen einschränkt, anderer- radezu NCN Wırrwarr VO  a Gesichtspunkten. Am Ende

aber auch nıcht NUur Iypen „abstrakte, tOTfe Be1- fragt INa  — sıch, ob überhaupt möglıch SCI} hier
spiele  CC bietet, sondern siıch der „Je‚einmalıgen Sıtuation rationalen Urteıil gelangen, ob also die Sıtuation als
des handelnden Christen zuwendet, C1INC Moral die „den solche überhaupt rational bewältigen sSC1,

Christen wieder un IMiT ernster Eindringlichkeit Anscheinend bleibt e11ll „Rest“ übrig, der mehr 1ı1ST als C

auf die konkrete Situatıion hinzuweısen und ıhm das Schnittpunkt VOIlNl Normen. So entsteht die rage „Kann
Rüstzeug jefern (hat), MI dem jedem Augenblick das Konkrete ber die Tatsache hınaus, daß C111-

maliger Schnittpunkt allgemeıiner Normen IST, sittlich NOT-als mündiger Christ leben VEerma$s Wiıe annn 1ese
Forderung erfüllt werden? Wıe annn durch die Erfüllung mierend wirken?“ Man wird wohl SCcCh dürfen, daß diese
dieser Forderungdie Moral zugleich Sınne VO  a Frage darüber Aufschlu{f g1bt, W 1e€ sıch die VO Egenter

entworfene Kasuistik VO  [a der herkömmlichen er-Leclercq wueder anschaulich un konkret, impulsıv un
ermutigend, auf das Beispiel Christ1ı bezogen und darum scheidet ])as Konkrete als solches könnte Z Norm W er-

mehr als 1Ur natürlich-sittliche Lehre werden, un W 16 den „Das äßt siıch bejahen.“ Für diesen lapıdaren Satz
ann INan zugleich der entgegengesetzten Gefahr VOTY7T- beruft sıch Egenter auf arl Rahner als Zeugen. In arl
bauen daß die Moral dem persönlichen Gefühl ausgelie- Rahners VO]  a der Herder-Korrespondenz (4 JhgSS 124

referiertem Aufsatz über Situationsethik un Sünden-fert wırd ım das nOormatıve Element, Ja vielleicht
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mystik den die Stimmen der eit nachgedruckt haben Offenbarung durch Christus, ein Egenter, iıcht mehr
(Bd 145 Heft 5 9501 330—342), wird ausgeSPrO- anzunehmen 1ST, daß derartige Forderungen Gottes
chen, „daß C1iMN Gewissen o1Dt, dem der Mensch 1iNNe Menschen ergehen werden, bleibt doch sSsC1MN An-
wırd W 4A55 gerade als der J Einmali: (Sperrung VO spruch unergründlich und zuweılen „schlechthin YTrati1l0-

uns) tun hat Dieser Individualfunktion des (Gew1s- nal un unerwartet“ Jeanne d’Arc Marıa Ward) „Es
sCNs tolgert Egenter „hat nunmehr die Kasuistik 1ST Aufgabe der Kasuitstik ZU ZCIECNH, W 16 INa  — Sanz prak-

dienen Egenter LUTt gut daran Voreıilige ECT1INNECTIL tisch diese Begegnung MT der yöttlichen Vorsehung
Der Ort der indıyıduellen Gewissensentscheidung annn hineingeht Und 1ST die Liebe, die demütige; ail-

LLULr innerhalb der allgemeingültigen Normen lie- etende Liebe die hier das letzte Wort hat Es kann eın

CIl ber WI1eC findet INa  - diesen Wort SC1I1 Egenter9 hne CC a!  9
das echr des augustinischen Ama et fac quod V1S5Zunächst mufßß 119  ; der „persönlichen Eıgenart des Han-

Keıne Morallehre hat das echt AUS der Weltdelnden Rechnung Lragen „Sodann spielt die ebentfalls
1Ur ıhrer Tatsächlichkeit erfassende Siıtuation des schaften
Handelnden e1INe Rolle Dies alles aber War auch der Wohl aber sich VO hier Aus Nun der tiefste Sınn
herkömmlichen Kasıunstik nıcht fremd und WI1IC Egenter solcher Lehre Die Kasuistik hat nıcht 1Ur die Aufgabe
Sagt, dient T'LLI- dazu, den Schnittpunkt er Normen fragen, ob Sünde SC1 der nıcht icht ine Grenz-
bestimmen. Iso das Konkrete als solches wiıird dadurch mora|l etablieren, 1ST ihre Aufgabe, sondern dem Gottes-
noch nıcht ertaißt kind den Weg die Freiheit un: die Liebe w EeIsenN

SO wird deutlich, „daß die Kasuistik nıemals 1Ur Sache
Der Zentralbegriff christlicher Eth CT ratiıonalen Technik ISLE sondern AUS Gesinnungen

An dieser Stelle NU.  3 wirft Egenter das Wort die De- heraus betätigt werden MU. Das so]] nıcht bedeuten, dafß
batte, ML dem auf derselben Münchener Lehrkanzel schon 1124  - sıch autf die Eingebungen des/ Augenblicks verlassen

dürfte. Es bedarf des Wıssens. ber ebenso bedarf „des"Theodor Steinbüche] auszudrücken pflegte denn
die Eıgenart des Menschen besteht, der als Christ Ent- relig1ösen Aktes“ den Anspruch Gottes Ver-

scheidungen triıfit das folgenschwere Wort VO „PCrsSoNa-
nehmen.

Normen zukünftiger Kasuistiklistischen, dialogischen Charakter der christlichen Ethik“
Der Christ 1STt auf das Du des Mitmenschen SECWIECSCH Aus diesen Erwägungen ergeben sıch für Egenter folgende
Dies 1ST der entscheidende Unterschied yegenüber jeder — Normen zukünftigen katholischen Kasuistik die
türlichen und insbesondere der aristotelischen Ethik Hıer aber, WIC Sagt nıcht mehr sSCc11 wollen als C116 Diskus-
reicht W IC Egenter SaZT, „die allzemeine Norm, die uns sionsgrundlage
M1 dem W esen des Menschen yegeben 1ST nıcht aıls Wır Das Urteil über C1NC S1ituation richtet sich TIMAar der

nıcht mehr Aaus Das Du verlanegt nıcht 1Ur die Wegweısung AauS, die die Kirche hic Or NUNC durch hre
Achtung SCLHET Würde als Mensch 6S verlangt dl(.’ Ernst- Lehräußerungen, ıhre Gesetzgebung, ihren Erfahrungs-
nahme SC1NCS Ich „Dieses jedoch (das Ich) erschließt sich schatz un: das Beispiel iıhrer Heıliıgen bietet Dabei 1ST
uns MI völlig un wırd NUT, WI1C Max Scheler betont berücksichtigen, dafß ,ı der cAristlichen Lebenspraxis sıch
Mitvollzug SC1NCS Erlebens einı1germafßen taßbar Das zuweiılen außerchristliche Einflüsse emerkbar machen, die
1ST zudem 1116 dynamische Größe: INa  _ ann ıhm nicht oft LLUTr langsam wieder ausgeschieden werden konnten
ein für allemal gyerecht werden denn wandelt sich VO  _ So u ß e1INC ZCWISSC Kritikfähigkeit des mündigen christ-
Augenblick Augenblick Anspruch der uns lıchen W issens un (Gewı1ssens vorhanden sSeinNn
sittlıch bindet Egenter macht Beispielen klar, W 1€e€ der In zZweıiter Lıinıe kommen etracht
Anspruch des Du die Normen SPICHNgT Wır stehen VOr Die Sıtuation als Schnittpunkt verschiedener Normen
dem Neuen un: Eigentümlichen cQristlicher Ethik VOTr un Werte Zu ıhrer Beurteilung gehört deren sichere
dem „rational nıcht völlig auszulotenden biblischen Be- Kenntnis.
or1ff des Nächsten“ Er Sprengt auch JENC Systematik Die Situation „als Durchgangspunkt gyeschicht-
der Ethik die die „Sxituation“ 1Ur als Schnittpunkt VO  $ lichen Entwicklung“ also ihre Bedeutung für die Dyna-
Normen verstehen möchte „Infolge der Unergründbar- mık des Lebens.

Der Vorentscheid, MI1L dem ein Mensch ı die Sıtuationkeit des miıtmenschlichen Du entzieht sıch SCın Anspruch
der rationalen Bestimmung „Zur rationalen Standort- hineingeht, :SC11I1 bisheriger Entwicklungsstand.
bestimmung der sittlichen Pflicht mu{fß hier die Intuıition Die Möglichkeit, daß 111e gyegebene Norm ZCNAUCT

er schon oftenbartkommen, die aus der Liebe quilit präazisiert werden muß
sıch der Wagnischarakter vieler un gerade hr tiefgrei- Die rage VO dialogischen Charakterunseres Seins her
fender siıttlicher Entscheidungen. Egenter die „Wırd das rechte Verhalten 1ı dieser Sıtuation dadurch
Möglichkeit schwerwiegender Irrtümer nıcht leicht Irotz- verändert, daß ich C111 IMr zugewandte Lebensäußerung
dem darf die christliche Ethik iıcht rES1IENLIETFCN Mitmenschen berücksichtigen habe?“
Das agn1s, VONn dem die ede WAar, wird ZW ar nıcht DC- Tiese und vielleicht noch andere Gesichtspunkte hat der

Christ klärenrTiNger, 1Aber gerechtfertigt, weıl WIr wissen; daß
durch das mitmenschliche Du hindurch (Gott selbst 11115 — M1 Hılfe „Konfrontation des betreffenden Falles
spricht, Der Dialog des christlichen Lebens hat Gott ZU IN1L der Heıiligen Schrift und besonders M1 dem Leben des
etzten Partner och WCNISCI als der Mitmensch annn Herrn Egenter Sagt schr W 45 das 7Ziel solchen
Gott D Objekt 1N1SCTCS Handelns werden Weıil Cr der Konfrontation SC11I mu Christus bietet weder ein ystem
Herr der Schöpfung IST, ann die geheimnisvolle Vor- noch Rezepte, sondern „durch un durch Kasuistik‘ Dar-
sehung Gottes VO Menschen O verlangen, W 4s AaUus ergıibt sıch, da{fß WITLr Vorbildnıcht den In-

den Forderungen des sittliıchen Naturgesetzes wıder- halt unserer Entscheidung, ohl aber ıhre Motive ablesen
spricht (Abraham!) Wenn auch nach Vollendung der können:
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mM1t Hilfe der Fülle des Glaubenswissens das Zur Er- gegeben hat, sind nützlich Am Ende Aber bleibt CS

hellung dieser Sıtuation VO  $ Wert 1St wahr OW CILLS die Dogmatik die Geheimnisse der ften-
MT Hılfe des Gebetes Der Christ „Wird manches —_- barung rational ergründet, SOWCN1S die Hıstorije uns

ders ansehen, W CI versucht, z]äubig un: demütig die SCNH kann, W16 Christus wirklich auf Erden erschien un:
Liebe des Vaters mitzuvollziehen, Geist der Berg- welches sein Charakter WAafr, WEN1LS annn die Moral sich
predigt also C111 Situation gestalten Darum gehört erkühnen, eindeutig bestimmen, W 1€e INn  $ 11U11
Gebet un Opfer wesentliıch das christliche S1tuat10ons- handeln Gnade bleibt zuletzt,; WIC WIL die fen-
ethos hinein ohne daß darum die nüchterne Reflexion barung aufnehmen, Gnade bleibt CS ob aller hri-
der kritischen Vernunft verachtet werden dürfte stologıe Exegese und Apologetik die Gestalt Christi VOLr
Wır haben vorhin die kritische Frage christlichen u15 aufleuchtet, und bleibt 65 EYST recht Gnade, un:
Sıtuationsethik formulieren versucht Wenn die S1tua- War die gyrößte, daß W1r JE un: JE das tun, W 4s der Herr

VO  3 uns Es 1STt nıcht die Wiıssenschaft VO derLiON rational nıcht restlos begriffen werden annn >1Dt
dann überhaupt noch ine Möglichkeit ihr anders als DC- INa  e dürfte, da{fß S1C das Leben Eın
fühlsmäßig begegnen? Die Krıiterien, die Egenter dafür kleinI hıilft sSie dabej

Fragen des sozlalen wirtschaitlichen un politischen Lebens
Die (D Katholische Aktion WAas 1st Katholische ARtion?

der TDe1Llier in Frankreich Da{ß hier Unklarheiten bestehen, wurde Sanz besonders
sichtbar den Gruppen der katholischen Arbeiterbewe-

Die annung zayıschen Kırche und Welt Zung, und diesen wiederum Banz besonders Frank-
reich Vor 25 Jahren wurde die JOC dje Christliche Äf-

Im VOrIgCNH Jahr hat sich Frankreich 1Ne Spaltung der beiterjugend“ gegründet die seither mächtigen
Bewegung vollzogen, der sich die Katholische Aktion Aufschwung und J991> zroße Rolle der
der Arbeiter, W ENN S1IC dem Alter der Zugehörigkeit Z Wiederverchristlichung der Arbeiterklasse yespielt hat
Christlichen Arbeiterjugend, der JOC entwachsen WAaren, S1e hat sıch ML vollem Schwung den Bereich des eLIt-

lıchen gyeworfen Für den erwachsenen Arbeiter aber C1-VOr allem roöge ZCZEIZT nAat der Volksbewegung der Fa-
milien (Mouvement Populaire des Famıilles, ccheint diese Oorm des Einsatzes nıcht als Katholische Ak-
Sowohl die Mitglieder dieser christlichen Arbeiterbewe- L10N möglıch und War gerade weiıl nıcht mehr auf der

Stufe der Jugend steht, der alle Kräfte noch INWIe auch die französısche Hierarchie hatten schon
den etzten ZW C1 Jahren steigend C1IMN Unbehagen gespurt der Ausbildung stehen Der ältere Arbeıiter, der Fa-
gegenüber den Bedürfnissen un Notwendigkeiten der milienvater der JUNSCH Arbeiterfamıiılie sieht konkretere
Katholischen Aktion ı Bereich der Arbeiterschaft: un darum beschränkte weltliche Aufgaben VOTL sıch Er

darf SIe nıcht mehr ohne MM1L SC1LHNCINHN christlichenGrunde handelte sıch dabei das uralte Problem der
Beziehung zwıschen dem Christen un der Welt, 7zwischen Eunsatz wdentifizieren, weıl das Christentum etwaAas 1el

Weıteres und Tieferes 1ST, AUS dem für den irdischen Eın-den geistlichen und den irdischen Dıngen. Diese Spannung
hat alle Jahrhunderte der christlichen Exıstenz ı den Ver- SAatz die mannigfaltigsten Haltungen hervorgehen können
schiedensten Formen erfüllt. Diese Spannung Af ] unNnseC- UDıe Laijenschaft hat das DQEeSDUFT die Hierarchie hat
LEr eIt NUur 1Ne NECUEC Gestalt ANSCHOMM: dadurch da{fß deutlich gvesehen Und sind beide einander März

vorıgen Jahres entgegengekommen, die Laıen, indem SICW 1€e INa  3 auszudrücken pflegt die Laienschaft Zur

Mündigkeıt der Kirche gelangt 1STt Das bedeutet, daß AMSZ  b C111 Dokument IN Richtlinien Neu-
die breite Masse der christlichen Lauen, SOWEITL S1I1C iıhren Organısatlon der Katholischen Aktion vorgelegt haben die
Glauben wıirklich leben und VO  z dem Fiıter um das eich Hierarchie, iındem S1I1C durch die Versammlung der Kar-

dinäle un: Erzbischöfe Frankreichs“ Cın Dekret erlassenGottes verzehrt werden, handelnd mMit einbezogen sind
die Auseinandersetzung zwıschen Christentum un: Welt hat, das die Grundsätze der CuUucıH Katholischen Aktion

der Arbeiter aufstellt Im Oktober vorısch Jahres hat sichDieser Tatsache die Katholische Aktıon Rechnung
In iıhr der 21€ Apbpostolat der Kirche teıl dann die „ Volksbewegung der Famılien umOoOorganısSıert

übernimmt SC1INECN Anteıl der Verantwortung für die SOgENANNLE „Befreiungsbewegung des Volkes (Mou-
das Wachsen des Reiches Gottes auf Erden W ıe sıch dieses vement de Liberation du Peuple, % die L1U: icht

mehr Katholische Aktion sondern Soziale Aktion derApostolat der Laien jedoch vollziehen soll, dafür hat sich
noch ı eine eindeutige Formel gefunden. Soll der Christen In GEHECHN Bericht ber diese organge
ale das Milieu, ı dem lebt, verchristlichen, indem Esprıit” VO! Oktober 1950 Sagt Danıel Pezeril dies

S vielleicht die wichtigste prinzipielle Stellungnahmedie gesellschaftlichen Strukturen erneuert? der soll
der Katholischen Aktion seit iıhrem Bestehendurch sein persönliches cOQristliches Zeugni1s unmittelbar

auf die einzelnen Menschen seiner Umgebung wirken?
Das Dekret der französischen HierarchieZweıifellos sind beide Aufgaben unserer eıit gestellt, aber

nıcht beide mMO  Q  ( den Begrift der Katholischen Wır geben zunächst den Text des Erlasses wieder, MI
Aktion fallen. dem die Versammlung der Kardıinäle und Erzbischöfe
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